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Obstgirten hahen in
der Vergangenheit
weite Teile unserer
Kullurlanclscliaft

geprigt. Sie stellen
einen wertvollen
Lebcnsraum ffir ci
iie spezialisierte
Pflanzen- und Tier
velt dat. Leider lie-
en sie der Moderni

sierting, Intensivie—
rung tind übertrie—
benem Ordnungs
sinn zum Opfer.
Hieniber können
auch die im letzten
.Tahizehnt durchge
fïihrten Neuanlagen
von Obstbiurnen
nicht liinweg1iu—
schen.
In erster Linie wa
ren clie zahlreichen
Streuobstwiesen tilt
die menschliche
Ernihrung gedacht. Das Obst
wurde im lindlichen Rauin
von der Wiese, nicht aus dciii
Geschft geholt. Spiitblühend
und frostunempflncllich lie (‘er—
ten die Obsiwiesen Fast ,jedes
Jahr eine Volletnte. Den Uber—
fluss nutzte nicht nut der
Mensch; gerne wurde das
Obst über Wochen auch vom
Vieh au fgenommen. Und zo
den abgelegenen Obstgrten
kam nachts das Wild, Reh- und
Rotwild, Igel unci Dachs. die
besotiders clie rei (‘en Zwetsch
gen hevorzugten.

IH‘t
,jvlandelkt ihc” (xlCr ,,fl lau
hilict kenn t. Ohsi gii iten
l’eldlgehiil7e. 1 leckcn unci in
sekteniciclic Wiesen- nut

\Veidctliichen. Auch cm not
scher Batim, der nut schwcr
lich cltirch N istkisten crsctzl
werden kann, gcliört ftir dit

Abwicklnng des Bi ntgc
schifls da7u.

Behutsaine
Nutzuiig der Natur
In den letzien jahnehnten hat
der Mcnsch dutch die aus—
schl iet3l ich nach likonomi—
schen Gesichtspunkten aiisge

Auf die pel
kommt es an

Streuobstwiesen — em gutes Sück Naur

richtcte Nut7.ung clet Land—
schaft seirte Umwelt (ietgiei
fender verhidert als in den
Jahren seiner gesamteq vothe

tigen Geschichte. Sltcnobst
wiesen stellien tibet .Jahrhun—
(lerte cme behutsame Nut7ung
dutch den Menschen dat, der
mit der Natur in Eink lang I(iI i’aprodtikt iv:
stand.

IOCltII1gspti mienAhnlich wie der gefbhrdete
Steinkauz und Wieclehopf Bei otierflichl ichcr l3cttacli-
benötigt die in unserem Land tung mag es vottei Iha fl ci
ausgestoibene Blauracke. die schiencn sein. ciiie Sircuubsi
man unter der
volkstiim—
lichen 13e-
zeichnung

AuF Sirei.ohsliieseii und AIIgrnsfLi
ellen 1,nkierl (l1 l.elwii: Vom liielti
iilier die ll;,s,Iina,is (tom) lik juni

1\gesehllIzi iuvnchs.ide,i Jtiiiglinsen.



.PvtiItpP’4is4
WiCSC LII iotlcn, Siè LII be
ac ke to oud all 0 lorsten; denn
Ober viele Jaloe schu i der
Staat Anreize dutch Prdmten,
die lOr jeden abgeschlagenen
Obstbaum hccahlt worden, om
atif diese Wcise Obst
üherschLtsse abzubatien.
Es EilIt schwer, Ober die
Neoanpllanzong von Aplèl—
bliunien mit Sorten Eihnchen
und Fegeschutz medienwirk—
sairi aufbereitet — Freucle zu
empfinden, wenn man weiB,
• dass gleichzeitig die Ro

dong oud Schiidigting der
alten ObsthOume dutch in
tensive Tierha Itung Ruige—
setzt witd,

• daSS nut noch rwei bis drei
Prozent der ursprüngl chen
Stretiobsiwiesen existieren,
‘lass i m \Virtscha flsjahr

)94/95 AnitOge atif EU
Rodungspriimien fOr 420t)
t Ickiat in der l3R1) besian—
den, liii dië je 1 lektat 1 1 701)
Mark gezahit worden.

l3cvor wit ons hegeistern lOr
Neuanlagen tuit Alibifink—
, tion, die den ökologi—

schen Wert dec al
( ‘ ten Streuuhst—

wiesen mit Ap
[bi ba umpersöu—

itchkeiteu oud Alt—
grasflhchen nicht

erteichen, wollen wit tins Rit
den Erhalt genact jener einset—
zen. Wo Siebenschijiter ihren
Lebenstacim haben tind die
1 liisin in Deckung ihren Nach—
wuclis gtot3zieht, ohne dass er
von Kidhe uncl Elster in aus—
gerbumter Landschaft eittdeckt
wird, tieten vermëhrt Gruncl—
eigentümer oud JOger als Be
schützer LInd Bewahrer einer
erhaltenswerten Kuittirland—
schaft atif. Wilchueister

Dieter Bertrani

[VijL gtaten
Beipl voran

Das fOigende Beispiel soli ver
anschaulichen, wie ich em
ehemals monotones Acker—
grondslück tinter Mitwirkting
von Jiigern (der Eigentümer ist
der JagdpOchter) nach tind
nach in em strukturreiches
Biotop verwandeit Das ge
schicht nicht nttr ZItlU Vorteil
des Wildes, sondern mit vielen
ganz aligemeinen positiven
Etlbkten fiir die Nattir.

tJnïvandhing jo
trün1aiid
Als erste Mal3nahme wurde
das Grcindst[ick geeggt und
cme Wiesenmischttng einge
süt. Die Wiese solI nicht our
als clattechafie WildOstings—
fiLiche dienen, sondern atich
mit ihrer Bltimenviel fait In
sekten, insbesondere Wild
bienen, als Pollen- und Nek
tarqttelle zur Verfügung ste—
hen. Obwohi die FlOche seit
einigen Jahren nicht mehr
geclüngt wird, ist bis dahin
noch em langer Weg; denn
abgesehen von einer von
t taus aus mageren Senke do—
min ieren atif dem immer
noch nhhrstoffreichen Boden
Griser tind Ampfer sowie
Disteln oud Brennnesseln.

Anlage einer
St reuohstviese

liii ntichsten Schrttt vutden 35
Obstbütiine (hodenstndige,
standorttypische 1 lochstüm—
iiie) gepflanzt, die einmal in
ferner Ztikun fl Früchte fOr
Mensch imul Tier liefërn sol—
ten. Schon jetct sind sie be
gehrte Sitzwarten fOr Vögel.
Um zit vermeiden, dass
schweie Greifvögei die Leit
itiebe ahbrechen, soilten Sitz
j uien in auisreichcndet Anzahl
angëboten werden, auch als
MaBnahme zur biologischen
Miitisebekdmpfu ug. FOr die
Anlage tind Pliege von Streut
obsiwiesen gibt es staatliche
Zuschüsse, zuini Beispiel Ober
das Veriragsnatutrsch ciicpro—
gramm, die man sich nicht
entgeheii lassen soilte.

IIatizting einer
fleiijeslecke
Die Begrenzuing zuim benach
barten Acker bildet ciiie Ben
jeshecke. to die nach oud tuach
atifgerichteten Reisighau fen
wtirclen (oud werden weiter—
tuin) einzelne lnitialstrOttcher
gep[lanzt utud reichlich ver—
schiedenste Wilclfrüchte ge
stretit (Holtinder-, WeiBdorn
oud Vogelbeeren, Schlehen,
PfatIbnhütchen, 1-lagebcttten,
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und Ahuliches). Bereits irn ets—
ten Jahr stellie sich der Neun—
tötei em, der liii trockenen
GeisI acich hrûtete. Die Fiink

Windschulz ist bekannt. In die-
sein fali isi sie auch als Puf
ferstreifen gegen unenviinsch
te Einwiikuiigen dutch die
Feldbewirtschaflung (Spritz
mittel, Dtinger) gedacht.

[riiehtung VOl)

Leses(eiul klufen

Die Lesesteinhaufen eni
den automatisch bei der
wancilung des Ackers in
Wiesenfliche. Unter den
nen finden einerseits Ëi
ieti und ancleie Lurche g •_,

netc feuchte Verstecke, and
rerseits heizt sich clie Ober
lliiche schnel 1 auf und ftingiert
so als kleine Wirmeinsel, auf
der sich ztim Beispiel Wald—
ciclechsen gerne sonnen.

nbaclilen, denn ncbcn den ver—
schiedensten Bicnen tind Wcs
pen, clie sich uin die besten
Löchcr streilen. linden sich
atich 7ahlrciche Schmarot7cr
cm, allen voran die isihelisch
ansprechenclen, buntschillern—
den Golclwespen. Fiir jcman—
den uit em ‘enig Kcnntnis
über clie Grol3gruppcn und de
ren Biologie ist ciiie solchc An
lage ciii sinnvol les. hercichern
des Instrument von piiclagogi—
schem Nutzen. wenn es bel—
spielsweise clartnn geht, bel
führnigen ocler \Valdspazier—
giingcn ruit Kinclcrn (Schul—
klassen) Artcnvielfalt zu zei-
gen uncl Nabrungsbezi chun—
gen unci —strategicn zu ei—
k liren. fli,nl. —Bio?.

Ger/if,,cl ihi/nici
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tion von Hccken als Unter—
sehlupf uncl Nahrungshahitat
riir zahlreiche Tierarten (da— So poll eininal auel,en — hw zweiie, 7%alt Jabre alle Sire, bsliviese des A,piors.runter Niederwild) sowie als ‘-

Als spezielle Artenschutz
inal3nahme wurden am Ende
des Grundstücks alte wurm
stichige l3alken aufgebatit, in
die ziisitzliche Lf
scf Î... /

ID

flhls [ïir ihren Nachwuchs au. Er—
HoI iind t.ehrn F -giuizt wiid die Balken

wand chirch einen kleinen
Lehmwall, der von erdnis—
tenden Wi Iclbienen ange—

I
noinnien wirci. An günsli—

gen Soinmertagen kann man
t em faszinierendes Natur

— f klei nstem
be

wurden. In diesen legen soliti
te Wi Iclbienen und Grahwes
pen Brutzellen mii Pollen l,e—
ziehtmngsweise erheuteten Fut
tertiemen als Larveuinahrung

[,i 1 sesi eiiiliaiite.i mii eimie,

1 atel, die claniber infor,nieri,
4er liie, t iI ig ‘at uinl den
Si,,n imumi 7eveel Ier ,‘is,,eluea,
41:iI?nalnne,i *‘rlini,.m-t.




